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SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe
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heute ganz gut ohne
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das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
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Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
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tig zu schreien: „Sohn Da-
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der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
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Not.
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schichte möchte mir
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was meine reale Situation ist.
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bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
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mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung
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Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.

Foto: suk
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.

Zapfen zum Bestpreis
IN BETRIEB Neue HEM-Tankstelle in Waldseer Straße setzt auf App-System / 1,5 Millionen investiert

Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe

SCHIFFERSTADT (suk). Seit
Mittwoch hat die neue HEM-
Tankstelle in der Waldseer
Straße 116a geöffnet. Nach nur
vier Monaten Bauzeit konnte
damit der elfte Standort in
Rheinland-Pfalz in Betrieb ge-
nommen werden. 1,5 Millio-
nen Euro wurden investiert.
Wo früher ein Autohaus

stand und zuletzt eine Grün-
fläche vorhanden war, sind
nun auf dem 2300 Quadratme-
ter fassenden Areal drei Zapf-
säulen mit sechs Tankplätzen
und eine Waschanlage zu fin-
den. Aktuelle Standards im
Sinne der umweltfreundlichen
Nachhaltigkeit sind bei der
Umsetzung des Projekts be-
achtet worden, versicherte
gestern Mohamed Elshafi. Er
ist Partner der Deutschen Ta-
moil GmbH, die die HEM-
Tankstellen betreibt.
Für Elshafi ist es die erste

Station, die er federführend
führt. Eine Premiere stellt
diese auch für Bezirksleiter
Christoph Schürmann dar. Seit
dreieinhalb Jahren ist er im
Unternehmen und für insge-
samt 25 Tankstellen zustän-
dig. Erstmals hat er den Bau
einer neuen Station begleitet,
sagte er.
Was die HEM nach Einschät-

zung des Unternehmens ein-

zigartig macht, erklärte Dirk
Ebert, Vertriebsleiter West.
„Wir machen etwas, das nie-
mand am Markt macht", lei-
tete er ein und nannte konkret
die Zusicherung des besten
Preises im Umkreis von fünf
Kilometern.
Mithilfe der Clever-Tanken-

App könnten die Autofahrer
den Preisvergleich mit ande-
ren Anbietern starten. Finden

sie einen günstigeren, können
sie sich mittels Gutschein den
gleichen Preis für die HEM si-
chern. "Der Strichcode des
Gutscheins wird bei uns an
der Kasse eingescannt und
gilt, egal, was an der Tafel
angegeben ist", hob Ebert her-
vor.
Erstaunt und beeindruckt äu-

ßerte sich Bürgermeisterin
Ilona Volk (Grüne) über die
rasche Bauzeit der Tankstelle.
Zur offiziellen Inbetriebnahme
war sie gestern, ebenso wie

Patrick Poss (CDU) und Salim
Sentürk (SPD), vor Ort gegan-
gen. Bei einem Rundgang lern-
ten alle Einzelheiten der Tank-
stelle kennen, unter anderem
die Besonderheit der wasser-
sparenden Textilwaschanlage,
die laut Betreiber den tech-

nisch und ökologisch höchs-
ten Anforderungen entspre-
chen soll. Vier-D-Radwäscher
sollen außerdem für ein tolles
Ergebnis sorgen.
Den Ansprüchen der Kunden

Rechnung tragen möchte die
HEM zudem mit einem groß-

zügig angelegten Verkaufs-
raum inklusive Bistro, in dem
unter anderem Brezeln, Bröt-
chen und Croissants erhältlich
sind.
Ergänzt wird der Tankbe-

reich durch eine AdBlue-Zapf-
säule für Pkw. Angedacht sind

des Weiteren die Einrichtun-
gen einer Lotto-Annahmestelle
und eines Paketservice. "Ich
freue mich, dass es jetzt los-
gegangen ist", machte Elshafi
gestern deutlich. Der Mutter-
konzern mit Sitz in Hamburg
gehört zur niederländischen

Oilinvest-Gruppe, die rund
2300 Tankstellen in Europa
und eine eigene Raffinerie in
der Hansestadt betreibt. Mit
mehr als 400 Stationen zählt
die Deutsche Tamoil zu den
zehn größten Mineralölunter-
nehmen Deutschlands.

SCHIFFERSTADT (suk). Zum
wiederholten Mal wurde die
Aktion Brotboxen durchge-
führt. Initiator Patrick Kunz
und sein Helferteam haben
dazu gut 200 Behältnisse mit
gesunden Snacks befüllt. Apfel
und Karotte gab es für jedes
Kind als Zugabe. Mit Unterstüt-
zung von Mitgliedern der
FWG, zwei Auszubildenden
der Volksbank sowie der Bei-
geordneten Marion Schleicher-
Frank wurden die Boxen in den
Grundschulen Nord und Süd
verteilt. Das TAGBLATT fragte
nach der Resonanz.

Wie war die Reaktion der Kinder
auf die Brotboxen?
„Durchgehend positiv. Für

mich war es sehr erfreulich zu
sehen, dass die Kinder wieder
mehr mit einem Apfel und ei-
ner Karotte anfangen können,
als es im ersten Jahr der Aktion
der Fall war.“

Wie finanziert sich die Aktion?
„Aus Geldspenden lokaler

Unternehmen und Privatperso-
nen sowie Sachspenden orts-
ansässiger Firmen. Gemüse
Schlosser spendet uns bei-
spielsweise die Biokarotten,
Lidl unterstützt mit Bio-Äpfeln,
die Volksbank übernimmt die
Boxen an sich. Vom Schiffer-

stadter Weltladen erhielten wir
Power-Riegel und Fairtrade-
Kaubonons, Denns Bioladen in
Speyer stiftete Nuss-Nougat-
Aufstrich. In diesem Jahr hat-
ten wir zusätzlich das Glück,
bei einer Gewinnaktion des
DM-Marktes 400 Euro zu er-
halten. Darüber hinaus gab es
vom Unternehmen weitere
Sachspenden. Ohne diese
klasse Leistung aller Unterstüt-
zer wäre eine dauerhafte Ak-
tion nicht möglich.“

Die Aktion ist bereits zum vier-
ten Mal gelaufen. Wie hat sich
die Resonanz entwickelt?
„Gerade durch die Werbeak-

tion im DM haben wir festge-
stellt, dass unsere Bio-Brotbox
in Schifferstadt sehr bekannt

ist. Ich finde es richtig gut, ei-
nen gewissen Zuspruch in un-
serer Stadt zu haben. Im ver-
gangenen Jahr haben mich
auch Eltern per Mail ange-
schrieben und sich namentlich
bedankt für die Aktion. Ein
Lob, das ich sehr genossen
habe und das mich darin be-
stätigt, weiter zu machen.
Auch die Schulleitungen der
Grundschulen freuen sich,
wenn wir am Ball bleiben.“

Also motivieren die Reaktionen
zumWeitermachen?
„Ich bin ein sehr lebensfroher

und im Allgemeinen positiv
eingestellter Mensch. Gemein-
sam mit meinem Team sehe
ich, dass die Aktion gewollt ist.
Negative Rückmeldungen gab

es nie - ein Grund, weiter zu
machen. Der Zuspruch aus den
Schulen ist ein weiterer Motor,
der uns antreibt. In Schiffer-
stadt gibt es Menschen, die
sich für Tiere einsetzen, andere
in der Flüchtlingsarbeit, in der
Gestaltung und Reinigung von
Grünflächen und wir eben
beim Verteilen eines Früh-
stücks. Ich denke, wir machen
das alle, weil wir etwas Positi-
ves hinterlassen wollen, an das
man sich erinnert. Einen klei-
nen Fußabdruck sozusagen.“

Welchen Stellenwert, glauben
Sie, hat das Thema gesunde Er-
nährung aktuell, auch im Ver-
gleich zu den zurückliegenden
Jahren?
„Der Stellenwert bleibt unver-

ändert groß. Das Thema ge-
sunde Ernährung erlebt derzeit
jedoch einen kleinen Wandel.
Das merkt man vor allem bei
den Marktketten. Regionales
und Gesundes ist auf dem Vor-
marsch. Auch kleinere Markt-
läden in Schifferstadt haben
nach meiner Erfahrung oft gute
und günstige Schnäppchen im
Vergleich zum Discounter. Das
finde ich richtig Klasse. Ich
denke, dass wir eine kleine Re-
naissance im Bereich der ge-
sunden Esskultur erfahren
werden. Es mag seltsam klin-
gen, doch genau die Digitali-
sierung wird dabei der ent-
scheidende Faktor spielen. Wir
als Konsumenten können das
unterstützen, wenn wir mehr
auf Regionales setzen.“

ZUR SACHE

Parallel zum Verteilerteam
der Brotboxen hatte sich eine
Abordnung der Thüga Energie
GmbH am Aktionstag einge-
funden.
Aus den Händen von Angela

Wahl und Birgit Molitor er-
hielt der Nachwuchs zusätz-
lich Warnwesten. Sie sollen
den Kindern gerade in der
dunklen Jahreszeit zu mehr
Sicherheit auf dem Weg zur
Schule verhelfen.
Wie die Warnweste richtig

getragen wird und welche
Funktion sie erfüllt, erklärte
Markus Behringer von der Po-
lizeiinspektion Schifferstadt
den Grundschülern.

Foto: suk
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Wir machen etwas,
was niemand am
Markt macht.

Instagram
@schifferstadtertagblatt

Liebe Leserinnen
und Leser,

auf einem Autoauf-
kleber las ich: Auch
du brauchst Jesus!
Der Satz gibt zu den-
ken. Viele scheinen
heute ganz gut ohne
Jesus auszukommen. Brau-
chen Sie, brauche ich ihn wie
zum Beispiel Bartimäus, von
dem das Evangelium des
Sonntags erzählt (Markus 10,
46 – 52). Lassen wir uns in
das Geschehen mit hinein
nehmen. Jesus, gefolgt von
Vielen, verlässt Jericho. Am
Weg sitzt der blinde Bettler
Bartimäus: zusammengekau-
ert, ein Bündel Mensch, mit
einem Mantel zugedeckt. Bar-
timäus beginnt zu rufen, rich-
tig zu schreien: „Sohn Da-
vids, Jesus, hab Erbarmen
mit mir!“ Interessant, denn
der blinde Bartimäus erkennt
etwas ganz Entscheidendes.
Dieser Jesus allein kann mir
helfen. Der Blinde scheint der
einzig Sehende in der Menge
der Menschen zu sein. Hier
treffen zwei aufeinander, die
unterschiedlicher nicht sein
könnten. Einer, Bartimäus,
mit einer leidvollen Lebens-
geschichte. Und einer, Jesus,
dem sie voller Begeisterung
in Scharen hinterherlaufen.
Eigentlich ist das wie bei uns:
Jesus und ich, jede und jeder
mit einer anderen Lebensge-
schichte.
Aber nochmals: brauche ich

Jesus? Als Glaubende antwor-
ten wir: Na klar! Denn Jesus
ist gekommen, zu retten und
zu heilen. Für welche Not in
meinem Leben brauche ich
ihn gerade jetzt? Für keine?
Oder vielleicht doch: für ein
Handikap, das inzwischen
normal geworden ist, so nor-
mal, dass es nicht mehr auf-
fällt und niemand mehr da-
ran denkt, dass sich etwas
ändern könnte? Auch Barti-
mäus hätte sich abfinden
können mit seinem Platz am
Weg. Aber er begreift, dass
Jesus seine einzige Chance
ist. Die Menschenmasse be-

fiehlt ihm zu
schweigen. Barti-
mäus jedoch schreit
noch lauter, zu groß
empfindet er seine
Not.
Die Bartimäusge-

schichte möchte mir
einen Ruck geben,

auf Jesus voll und ganz zu
vertrauen und vor Jesus un-
geschminkt einzugestehen,
was meine reale Situation ist.
Bartimäus wird fast magne-

tisch von Jesus angezogen.
Jesus bleibt stehen und lässt
ihn zu sich rufen. Und mit ei-
nem Mal erhält er von der
Menschenmege Unterstüt-
zung. Bartimäus wirft seinen
Mantel von sich, springt auf
und findet hin zu Jesus. Nun
stellt Jesus die entscheidende
Frage dieser Begegnung:
„Was soll ich dir tun?“ Man
könnte fast gegen fragen: Ja
bist du denn blind, Jesus? Es
ist doch klar!
Aber Jesus geht es um et-

was ganz anderes: Brauchst
du MICH oder willst du nur
die Heilung um der Heilung
willen? Er will den Glauben
des Bartimäus herausfordern.
Bartimäus ist sich sicher:
„Rabbuni, ich möchte wieder
sehen können.“ Er traut Jesus
Unvorstellbares zu und sein
Glaube macht ihn gesund:
äußerlich, aber auch inner-
lich.
Jesus gibt dem Bartimäus ja

nicht nur sein Augenlicht zu-
rück, liebe Leserinnen und
Leser, sondern vor allem die
Gewissheit: Gott vergisst dich
nicht, in keiner Lebenslage!
Und jetzt noch einmal ganz

konkret: Wozu brauche ich
Jesus, jetzt ganz konkret?
Welche Sache, die meine

Möglichkeiten übersteigt, will
ich jetzt im Glauben an Jesus
anpacken? Jesus geht nicht
einfach weiter, wenn ich
mich an ihn wende. Er wird
auch mich fragen: „Was soll
ich dir tun?“ Wer weiß, viel-
leicht werden bei dieser Be-
gegnung auf einmal Wege
sichtbar, an die ich zuvor nie
gedacht hätte.

GEDANKEN ZUM SONNTAG

von Diakon Hans Sattel Renaissance der gesunden
Ernährung

VIERTE BIO-BROTBOX-AKTION Schifferstadter Grundschüler freuen sich über Power-Riegel, Karotten und Co

Bereit zum Verteilen: Die Helfer der Aktion Brotboxen um Patrick Kunz (3.v.li) haben für gesunde Pausensnacks gesorgt. Parallel dazu hatte
sich eine Abordnung der Thüga Energie GmbH am Aktionstag eingefunden. Aus den Händen von Angela Wahl und Birgit Molitor (links)
erhielt der Nachwuchs zusätzlich Warnwesten.
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Nach nur vier Monaten Bauzeit konnte damit der elfte Standort in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 1,5 Millionen Euro wurden investiert. Foto: Grothe


